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Neue Medienkampagne zur Suchtpravention

"Sucht heginnt im Alltag.

Prcivention auch.

Wiihrend die Medienkampagne ,Sucht hat viele Ursachen” vor-
wiegend personenbezogene Suchtursachen thematisierte,

stehen in der neuen Medienkampagne, die im letzten September
angelaufen ist, gesellschaftliche Risikofaktoren im Mittelpunkt.
Also strukturelle Gegebenheiten, die das Entstehen von Sucht
begiinstigen. Die Kampagne “Sucht beginnt im Alltag. Priven-
tion auch” ist eine Gemeinschaftsproduktion verschiedener
Suchtpriventionsstellen des Kantons Ziirich. Die Fachstelle fiir
Suchtprivention des Pestalozzianums ist im Projektteam und
in der Begleitgruppe der Kampagne vertreten.

Zu den Zielsetzungen der
Kampagne

Sucht hat nicht nur mit unserer
individuellen Bewaltigung des All-
tags zu tun, sondern auch mit den
strukturellen Gegebenheiten, in
denen wir uns im Alltag bewegen.
Die Entstehungsbedingungen fiir
Sucht sind also nicht nur im Verhal-
ten des einzelnen Menschen zu
suchen, sondern auch in unseren
gesellschaftlichen Verhaltnissen wie
z.B. in der Arbeitslosigkeit, in der
Uberforderung am Arbeitsplatz, in
zu engen Wohnverhaltnissen, in
extremer Umweltbelastung oder
dem Fehlen von Freirdumen fiir Kin-
der und Jugendliche.

Das Wohlbefinden jedes Menschen
hangt also nicht nur von ihm selber
ab, sondern ebenso von seinen dus-
seren Lebensbedingungen, in denen
er sich bewegt.

Aus der praktischen Arbeit in der
Suchtpravention geht klar hervor,
dass den strukturellen und den
gesellschaftlichen Risikofaktoren,
die die Entstehung verschiedener
Suchtformen fordern, vermehrt Auf-
merksamkeit geschenkt werden
muss. Anstatt strukturelle Verande-
rungen voranzutreiben, wird immer
wieder versucht, das einzelne Indi-
viduum ungiinstigen Strukturen
anzupassen. Strukturen zu veran-
dern bedeutet im allgemeinen miih-

same Arbeit und erfordert die Aus-
einandersetzung und Zusammenar-
beit verschiedener beteiligter Perso-
nen.

Auf diesem Hintergrund kamen wir
zu folgenden Zielsetzungen, die
auch den tibergeordneten Zielen des
*Suchtpraventionskonzeptes des
Kantons Ziirich entsprechen:

B Aufzeigen von Zusammenhan-
gen zwischen strukturellen Risiko-
faktoren und Suchtentstehung

B Forderung préaventiver Orientie-
rungen. Strukturen und Projekte
offentlich machen, die Arbeit im Sin-
ne der Pravention leisten

B Ansprechen verschiedener Ziel-
gruppen. Pravention ist auf alle
angewiesen; jeder Mensch kann zur
Pravention beitragen.

B Hinweise auf das Netz von
Suchtpraventionsstellen im Kanton
Zirich.

Eine Kampagne in
drei Phasen

In einer ersten Phase sollen Plakate,
Inserate und ein Kinospot zum
Nachdenken anregen, allenfalls Dis-
kussionen provozieren. Die verschie-
denen Aussagen auf den Plakaten
sttitzen sich auf wissenschaftliche
Untersuchungen, die in neuerer Zeit
in der Schweiz (und zum Teil im
Ausland) durchgefiihrt worden sind.
Die Ergebnisse sind natiirlich viel

WENN SICH
11-16JHRIGE IK DER
SCHULE WOHRLF{HLEN,
KONSUMIEREN SIE

MASSIV WENIGER
ALKOHOL UND TABAK.

DIE STELLEN FOR SUCHTPRAVENTION IM KANTON ZORICH

komplexer, als dies in einem einzi-
gen Satz ausgedriickt werden kann.
Aus diesem Grund sind in einer
Begleitbroschiire die Aussagen und
der Zusammenhang mit Suchtent-
stehung differenzierter beleuchtet
und die Quellen der einzelnen Fak-
ten angegeben.

Einige Beispiele:

,Wenn sich 11 - 16jahrige in der
Schule wohl fiihlen, konsumieren sie
massiv weniger Alkohol und Tabak
— Wohlbefinden kann vor Sucht
schiitzen”
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Kinder und Jugendliche verbringen
einen grossen Teil ihres Alltags in
der Schule. Die raumlichen Bedin-
gungen der Schulanlagen, die Klas-
sengrosse, der Lehrplan, Leistungs-
druck auf Schiiler/innen und Lehr-
personen, die Gespréachskultur
sowie das Beziehungsdreieck Behor-
de-Eltern-Lehrerschaft sind verant-
wortlich fiir das Wohlbefinden von
Schiilern und Lehrerschaft. Die
Schweizerische Fachstelle fiir Alko-
hol- und andere Drogenprobleme
hat 1993 eine Studie herausgegeben
mit dem Titel: Jugendliche und ihre
Gesundheit. Ergebnisse einer verglei-
chenden Studie iiber Alltag und
Gesundheit 11-16jihriger Schiilerinnen
und Schiiler in der Schweiz. Es zeigte
sich, dass diejenigen 10% der
Schiiler/innen, die sich in der Schule
nicht wohl fiihlen, dreimal mehr
Alkohol und Tabak konsumieren als
diejenigen, die ein hohes Wohlbefin-
den haben.

Die Aussage “Wenn 11- 16 jahrige
sich in der Schule wohl fiithlen, kon-
sumieren sie massiv weniger Alko-
hol und Tabak” hat einige Reaktio-
nen von Seiten der Lehrerschaft aus-
gelost und fruchtbare Gespréache mit
der Fachstelle fiir Suchtpravention
in Gang gebracht.

Der Plakataushang “Trotz Verbot
wird in 68% der Wirtshduser und in
90% der Laden Alkohol an unter
16jahrige verkauft — Gleichgiiltigkeit
kann zu Sucht fithren” gab ebenso
Anlass zu heftigen Diskussionen mit
dem Wirteverband. Die gemeinsa-
men Gespréche fiihrten zu konstruk-
tiven Schritten, namlich die ver-
mehrte Zusammenarbeit von Alko-
holvorsorgestellen mit dem Wirte-
verband bei der Schulung von Wir-
ten und Servicepersonal.

. Ubertriebene Schonheitsideale tra-
gen dazu bei, dass zwei von drei
Frauen unter 20 Jahren sich zu dick
fiihlen — Modetrends konnen zu
Sucht fithren.”

Wer schlank ist, gilt als fit, leistungs-
fahig und schon. Ein von Medien,
Markt und Gesellschaft untersttitz-
tes Ideal, das krank machen kann.
Viele Frauen leiden dadurch unter

UBERTRIEBENE
SCHONHEITSIDEALE
TRAGEN DAZU BEI,
DASS SICH ZWEI

VON DREI FRAUEN
UNTER 20 JAHREN
ZU DICK FUHLEN.

DIE-STELLEN FUR IM KANTON ZURICH

dem Dauerzwang, abnehmen zu
miussen. Didten aller Art haben
Hochkonjunktur. Dieser ,,Schlank-
heitswahn” kann zu Magersucht
und Bulimie (Ess- und Brechsucht)
fiihren.

Diese Aussage ist unter anderem als
einseitiges Inserat in der Modebeila-
ge des Tages-Anzeigers erschienen.

In der zweiten Phase der Kampagne
sollen auf regionaler Ebene aktuelle
Projekte sichtbar gemacht und auf-
gezeigt werden. Was wird in den
verschiedenen Gemeinden, in Quar-
tieren, in Schulhdusern bereits getan
und was konnte noch getan werden?

Die dritte Phase der Kampagne
beginnt 1996 und vertieft die ange-
schnittenen gemeinde-, quartier-
und problembezogenen Themen mit
den einzelnen Zielgruppen.

Das Zielpublikum der
Kampagne

Die Kampagne “Sucht beginnt im
Alltag” richtet sich weiterhin an die
breite Bevolkerung. Die konkreten
Ansprechpartnerinnen und -partner
sind aber nicht die Betroffenen sel-
ber, sondern Entscheidungstragerin-
nen und -trager in Politik und Wirt-
schaft, also Menschen in verantwor-
tungsvollen Positionen in Betrieben,
in Schulen, in den Medien, in der
Kirche, in der Stadtplanung usw.,

damit da, wo Einfluss auf Entschei-
dungen tiber Strukturen, Institutio-
nen und gesellschaftliche Normen
ausgetibt wird, vermehrt gesund-
heitliche Aspekte und praventive
Uberlegungen miteinbezogen wer-
den.

Soll Pravention wirksam sein, darf
die Last der Verantwortung nicht
einzelnen Menschen wie Eltern, Leh-
rerinnen und Lehrern allein zuge-
schoben werden, sondern es muss
fiir alle Erwachsenen in den ver-
schiedensten Lebensbereichen und
in den unterschiedlichsten Funktio-
nen zur Selbstverstiandlichkeit wer-
den, Strukturen, Abldufe, Bezie-
hungsnetze usw. auf Gesundheits-
vertraglickeit zu tiberpriifen. Riickt
dies ein bisschen mehr ins alltagliche
Bewusstsein, hat die Kampagne
,Sucht beginnt im Alltag” einiges
erreicht.

W Barbara Meister

Suchtpraventionskonzept des Kan-
tons Ziirich, Gesundheitsdirektion
des Kantons Ziirich und Institut fiir
Sozial- und Praventivmedizin der
Universitat Ziirich

(1991, Hrsg.)

Die Plakate der laufenden Kampa-
gne (A4 und A3) und die Begleitbro-
schiire sind bei der Fachstelle fiir
Suchtpravention, Beckenhofstr. 31,
Postfach, 8035 Ziirich, kostenlos
erhaltlich. Bei Versand durch die
Post wird ein Unkostenbeitrag er-
hoben.




	Neue Medienkampagne zur Suchtprävention : "Sucht beginnt im Alltag. Prävention auch."

